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Vogelwarte Helgoland, H auptsitz: Wilhelmshaven

\ J  Ergebnisse dreizehnjähriger Ölpestbeobachtungen 
auf Helgoland (1960 -  1972)

von G ottfried  VAUK und Klaus PIERSTO RFF

Einleitung
In fast unübersehbarer Fülle liegen in der L ite ra tu r größere und kleinere M itteilun­
gen über die Ölpest und ihre A uswirkungen, besonders auf See- und Küstenvögel, 
vor. Zusam menfassende und ausführliche Bibliographien w urden von NELSON­
SMITH (1968) und WÜST und OHLY (1972) zusamm engestellt. Wir können uns im 
folgenden daher darauf beschränken, nu r L ite ra tu r zu nennen, die in direktem  
Zusam menhang m it der vorliegenden A rbeit s te h t und die von uns zitiert wird.

Obgleich auch über die A uswirkungen der Ölpest au f See- und Küstenvögel im 
Raum  der südlichen und m ittleren N ordsee und der D eutschen Bucht zahlreiche 
Arbeiten veröffentlicht w urden (z. B. GOETHE 1961, 1968, MARTINI 1953, 
JOENSEN 1972a, 1972b) schien es uns aus m ehreren Gründen wünschenswert, 
dreizehnjährige H elgoland-Beobachtungen gesondert darzustellen:

1. Helgoland liegt verhältnism äßig w eit und  isoliert in der freien See (Entfernung 
zur Küste bzw. zu Küsteninseln etw a 40 bis 50 km ). Alle anderen A utoren teilen 
Beobachtungen von der Küste und küstennahen Inseln m it.

2. Helgoland und seine Düne m it zusam m en etwa 3 qkm  Fläche stellen ein relativ 
kleines G ebiet dar, dessen S trände regelmäßig von M itarbeitern der Inselstation 
Helgoland des IfV  nach ö lpestop fem  abgesucht werden.

3. Der Zeitraum  von 13 Jahren erschien uns lang genug, um  eventuelle zeitliche 
und jahreszeitliche Zusam menhänge aufzudecken.

4. Da der Inselstation von der W etterw arte Helgoland, der an dieser Stelle herzlich 
gedankt sei, regelmäßig W etterdaten zur Verfügung gestellt w urden, war auch ein 
Vergleich einiger dieser Daten m it unseren Ölpest-Feststellungen möglich.

5. Helgoland besitzt m it dem  NSG „Lum m enfelsen Helgoland“ die einzige Lum ­
men- und D reizehenm öwenkolonie (1972 ca. 800 bzw. 500 Paare) im Raum  der 
Deutschen Bucht (VAUK 1972, 1973). Vor, während und nach der Brutzeit befin­
den sich also größere Mengen dieser Vögel am Seevogelfelsen und au f dem um ­
gebenden Meer. Es war zu prüfen, ob diese Populationen von der Ölpest d irekt 
beeinflußt werden.

Anzahl und  artenm äßige Verteilung der ö lpestopfer
Es ist leider bis heute n icht bekann t, wie viele der bei einer Ölpest betroffenen 
Seevögel vor bzw. nach ihrem  T ode aktiv oder passiv den Strand erreichen 
(BOURNE 1968). T rotz dieses U nsicherheitsfaktors kann nur die Zählung verölt am

fv«-3 ii i .»  i i ' ï . j  * V e i  S i¡ ¿¿i y  '■•■S 1 i

Reprints  BOX ir. 15c 137

Strand gefundener Vögel A uskunft über die annähernde artliche und zeitliche Ver­
teilung der Opfer geben. Mehr oder m inder apathisch am  Strand sitzende, verölte 
T iere w urden von uns getö tet und in der folgenden Zusam m enstellung m itgezählt 
(Tabelle 1). Ein Reinigungsversuch unterblieb, da eingehende Beobachtungen und 
Untersuchungen ergaben, daß solche Versuche aus vielen G ründen von  vornherein 
zum  Scheitern verurteilt sind (BEER 1968, GOETHE 1961, RUTSCHKE 1959, 
VAUK 1966),

A rt Anz. %

Prachttaucher 
Gavia arctica 4 0,7

Sterntaucher 
Gavia stellata 9 1,5

Seetaucher spec. 11 1,9
Seetaucher Sa. 24 4,1
H aubentaucher
Podiceps cristatus 6 1,0
Rothalstaucher 
Podiceps griseigena 11 1,9
Schwarzhalstau eher 
Podiceps nigricollis 1 0,2

Zwergtaucher 
Podiceps ruficollis 2 0,3

Lappentaucher Sa. 20 3,4

Tabelle 1 

ö lpestopfer in  den Jahren 1960

A rt

.1972

Sturm taucher spec.
Eissturmvogel 
Fulmarus glacialis
Baßtölpel 
Sula bassana
Höckerschwan 
Cygnus olor

Singschwan 
Cygnus cygnus
Stockente
A nas p la tyrhynchos
Reiherente 
A y th y a  fuligula
Bergente 
A y th y a  marila
Schellente 
Bucephala clangula

0,3

0,7

8 1,4

2 0,3

1

1

5

9

2

Eiderente
Somateria mollissima
Trauerente 
M elanitta nigra
Sam tente 
M elanitta fusca
Enten unbestim m bar
Enten Sa. ____

0,2

0,2

0,9

1,5

0,3

M ittelsäger 
Mergus serrator
Gänsesäger 
Mergus merganser
Mäusebussard 
B uteo  buteo
Kiebitz
Vanellus vanellus
Sandregenpfeifer 
Charadrius hiaticula
Gr. Brachvogel 
N um enius arquata
M antelmöwe 
Larus marinus

Silbermöwe 
Larus argentatus
Sturm m öwe 
Larus canus
Dreizehenmöwe 
Rissa tridactyla
Möwen Sa.
Tordalk 
Alca torda

Anz. %

6 1,0

43 7,3

23 3,9
15 2,6

121 20,6

11 1,9

1 0,2

1 0,2

1 0,2

2 0,3

1 0,2

2 0,3

4 0,7

6 1,0

85 14,5
114 19,4

33 5,6
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A rt Anz. % Art Anz.
K rabbentaucher Alt«« o
Plautus alle 1 0 .2 A1Ken Sa- 305 52,0
Trottellum m e ’ Haustaube
Uria aalge 270 46 0 Columba  2 0,3
Papageientaucher ’ Heckenbraunelle
Fratercula arctica 1 0 ,2 Prunelta nodularis  ____ 1 _  0,2
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selten an den Küsten der D eutschen B ucht auftauchen und erheblich starker an das 
Wasser gebunden sind als die Larus-A rten, bei Helgoland häufiger der Ölpest zum  
Opfer fallen als an d e r  Küste. Unsere Beobachtungen zeigen auch, daß  das erste 
A uftreten  verölter Dreizehenm öwen ein sicheres Anzeichen einer beginnenden 
Ölpest ist da diese Vögel wahrscheinlich schon auf der w eit von jeder Kuste en t­
fernten See m it treibendem  ö l  in  Berührung kom m en. Die zwei Sandregenpfeifer 
und der eine K iebitz verölten ihr Gefieder in angetriebenem  ö l  wahrend der N ah­
rungssuche am Strand der Insel so stark , daß sie an den Folgen dieser Verölung 
eingingen. Auch d er H eckenbraunelle, dem  M äusebussard und der Haustaube mag es 
ähnlich ergangen sein. B eobachtungen hierzu fehlen allerdings.

Uber das A uftre ten  der Ö lpest in den Jahren  1960 b is 1972 und  ihre Abhängigkeit 
von der Jahreszeit
Die Abbildung 1 zeigt, daß d ie von uns festgestellte A nzahl der ö lpestop fer von 
Jahr zu Jahr stark  schwankt. W orauf diese Schwankungen zuruckzufiihren sind 
muß z Z t noch offenbleiben. Es sind uns aus den  uber dem  M ittelw ert liegenden 
Jahren’ (1960 1962, 1963, 1969 und 1972) jedenfalls keine ungewöhnlichen Ereig­
nisse " .  B. Schiffsunglücke bei Helgoland) bekann t, au f die die ansteigendeJSahl,der 
ö lpestopfer zurückzuführen wäre. Es folgt daraus, daß die „gewöhnliche , sozu­
sagen alltägliche und norm ale Ölverschmutzung des Meeres neben  Schaden anderer 
A rt alljährlich eine wechselnde Zahl von Seevögeln als O pfer fordert. Ein w arnender 
Hinweis darauf daß weniger einzelne K atastrophenfälle als vielm ehr die chronisch 
ölvM seuclmng der Meere (auf einer K onferenz der FAO 1970 im R om  w urde 
aufgrund der Erhebungen der NATO-Umweltkom misston geschätzt, daß derzeit 
jährlich etw a 10 Mül. T onnen  ö l ,  sozusagen tropfen- und literweise in die Welt­
meere gelangen) zu einer großen G efahrenquelle geworden ist.

1 ötp*stopf*r in dan Jahren 1960 — 1972
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Tabelle 2

Anzahl der ö lpestopfer nach M onaten und Jahren

Jahr Jan. Febr März Apr. Mai Juni Juli Aug Sept O kt. Nov. Dez. Ges.
60 1 63 6461 1 5 2 1 1 2 1262 58 8 1 2 7 7663 4 87 7 1 9964
65

2 6 1
24 1 2 11

66 3 2 24 2 1
2
1

11
2

38
3567 4 6 10 2 2 2468 4 2 2 1 8 1769

70
2 5

10
3
6

56
ru 3 2

1
2 1

67
35/1 

72
6
5

5
12

5
6

i
4 2 16 6

19
22

36
73

Ges. 85 51 172 94 6 4 2 2 4 19 13 135 587
% 14,5 8,7 29,3 16,1 1,0 0,7 0,3 0,3 0,7 3,2 2,2 23,0 100,0
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Abhängigkeit der gefundenen ö lpestopfer von meteorologischen G egebenheiten
In Abb. 3 sind die im 20jährigen M ittel festgestellten W indstärken für die einzelnen 
M onate aufgezeichnet. Es wird deutlich, daß hohe W indstärken (S tärke 6 bis 8 und 
mehr) besonders in den M onaten Novem ber bis März au ftre ten , M onate in  denen 
wir auch besonders viele ö lpestop fer fanden. Möglicherweise geht durch  Schlinger­
bewegungen, die von Schiffen bei grober See ausgeführt w erden m ehr ö l  über Bord 
als gewöhnlich, was dann verstärktes A uftre ten  von ö lpestopfern  zu r Folge haben 
könnte. Da im Raum  der D eutschen Bucht vorherrschend Winde aus westlichen 
R ichtungen wehen (RICHTER 1966) und treibendes ö l  durch Wind verdriftet wird, 
wäre es auch denkbar, daß dieses treibende ö l  allm ählich vom Wind zusam m enge­
drückt wird, größere (und dam it gefährlichere) ö lflächen  büdet und schließlich an 
die Küsten getrieben wird. So beobachteten  wir m ehrfach, daß bei westlichen Win­
den treibendes ö l,  m anchm al in großer A usdehnung, an  die W estküste Helgolands 
getrieben wird, ohne daß ein K atastrophenfall als Ursache solcher Ölpest bekannt 
gewesen wäre. Höhere W indstärken im W inter könnten  diesen Sam m eleffekt noch 
verstärken. Die Abb. 3 und 4 zeigen, daß in den M onaten m it vielen ö lpestopfern  
die Luft- und W assertem peraturen besonders niedrig sind und besonders viele F rost­
tage auftreten . Ein Vergleich der Abb. 1 und 5 deu te t darauf hin, daß in „harten“ 
Wintern die Zahl der ö lpestopfer höher liegt als in „m ilden“ W intern. Eine Deutung 
dieser Befunde erscheint schwierig. D enkbar wäre, daß  niedrige T em peraturen  von 
L uft und Wasser die Wirkung einer Verölung auf den Vogel verstärken (schneller 
ein tretende Unterkühlung, größere und schnellere Wirkung von sekundären K rank­
heitserscheinungen).

ABB. 2 Ölpestopfer im Jahresablauf 1960-1972
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2Qjährtg«f Mitt#t Tag# mit Wind Stärk# 6 - 7 ------- und 9 und m #hr______im Monat
Tag# mit Frost LZÎ
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ABB. 5 A nishi d#r Frosttag# 1960—1972
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Auswirkungen der Ölpest auf d ie  H elgoländer B rutpopulationen  der T rottellum m e 
und der Dreizehenm öwe

D urch Ringfunde konnten  w ir nachweisen, daß Helgoländer T rottellum m en zu den 
von uns gefundenen ö lp esto p fem  zählen:

318 957 o : 2.7.57 nflg. Helgoland,
3 019 058 o: 2 .7 .64 nfgl. Helgoland,
337 748 o: 30.6.61 nflg. Helgoland,
338 113 o: 6.7.62 nflg. Helgoland,
3 019 229 o : 3.7.62 nflg. Helgoland,
3 019 384 o: 9 .7 .66  nflg. Helgoland,

+ : 6.9.57 verölt gefunden, Helgoland
+ : 3 .3 .66 verölt gefunden, Helgoland
+ : 11.4.69 verölt gefunden, Helgoland 
+: 12.4.69 verölt gefunden, Helgoland 
+ : 20.3.68 verölt gefunden, Helgoland 
+ : 26 .1 .73 verölt gefunden, Helgoland

Zu diesen au f Helgoland selbst gefundenen verölten Vögeln kom m t eine große 
Anzahl (37 von 240 » 1 5 ,4% ) verölt an  entfern tem  O rt w iedergefundener Helgo- 
länHor R rutlum m en (siehe Tab 3). Bedenkt m an, daß der Bestand der Lum m en auf

G roßm öw en (VAUK 1962). b r f jo h t  « M .
und der ständig steigende T ouristenstrom  zunehm end U nruhe *n ^
zeugt so läßt sich denken, daß eine Dezimierung des Bestandes durch die Ölpest 
eine zusätzliche G efährdung m it sich bringt. Nach Zählungen des Bestandes in den 
vergangenen Jahren (1956  bis 1970) hielt sich dieser bei etw a 1?®
Anzeichen deuteten  1971 bereite auf eine Verminderung hin. T a bestätigte
sich diese V erm utung 1972. Wir zählten in diesem Jahre nur noch etwa 800 Brut 
paare. Leider gibt es für uns keinen gangbaren Weg, die Bedrohung durch die ö lpest 
wirkungsvoll zu bekäm pfen. Umso nachhaltiger müssen Schädigungen und S to run­
gen durch G roßm öwen und T ouristen  von der Kolonie fem gehalten werden. Um die
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Ölpest-Verluste auszugleichen, sollte von den zuständigen nationalen  und in ter­
nationalen Stellen auch darauf hingewirkt w erden, daß die harte Bejagung der Lum ­
men im Raum  der südlichen norwegischen Küste eingeschränkt wird. Ringfunde 
Helgoländer Lum m en in Norwegen zeigen, daß die größte Anzahl (100 von 240 = 
41,7 %) der W iederfunde von solchen T ieren kom m en, die w ährend des W inters in  
Norwegischen Gewässern erlegt w urden (Tab. 2, SCHLOSS 1969, s. auch DROST 
1930).

Tabelle 3

Todesursachen von Helgoländer T rottellum m en 
nach Ringfundm eldungen

Land

Anzahl
der
Funde

gef. u. 
frei
Anz. %

gefg. 
Anz. %

verölt 
Anz. %

erlegt 
Anz. %

to t gef. 
Anz. %

D eutsch­
land 53 3 5,7 — — 13 24,5 6 11,3 31 58,5
Dänem ark/
Schweden 33 1 3,0 1 3,0 5 15,2 13 39,4 13 39,4
Norwegen 107 — — 3 2,8 — — 100 93,5 4 3,7
G roß­
britannien 12 1 8,3 2 16,7 5 41,7 — — 4 33,3
Nieder­
lande 24 — — — '1 4 58,3 — — 10 41,7
Belgien/
Frankreich 11 — — 2 18,2 — — 5 45,5 4 36,4

240 5 2,8 8 3,3 37 15,4 124 51,7 66 27,5

Anders ist die S ituation bei der Dreizehenm öwe. T ro tz  der durch die Ö lpest verur­
sachten Verluste (wir beobachteten  in m anchen Jahren , daß ein großer Teil der 
Brutvögel m ehr oder m inder stark  ölverschm utztes G efieder h a tte )  und  harter Be­
jagung durch Helgoländer Jäger während des W interhalbjahres, nahm  der Bestand 
ständig und rapide zu (s.o.). Leider sind wir n ich t in der Lage, nähere Angaben zu 
dieser positiven Entwicklung zu geben, da uns eine Beringung der Helgoländer 
Vögel bisher n icht möglich war. Die Nester der Dreizehenm öwen liegen so unzu­
gänglich in den Felsen, daß die n ich t flüggen Jungvögel gar n ich t oder doch n u r 
un ter großem technischem  Aufwand zu erreichen wären. Gerade die stürmische 
Entwicklung der Kolonie stellt andererseits viele Fragen (w oher kom m en die Neu­
zugänge, sind es Zuwanderer oder stam m en sie alle aus dem  Helgoländer B rutbe­
stand; wie hoch sind die Verluste und w odurch werden sie verursacht; welche 
W anderungen führen Helgoländer Dreizehenm öwen aus? ). Es sollte überlegt wer­
den, ob es nicht doch sinnvoll wäre, auch größere technische und finanzielle Mittel 
einzusetzen, um durch intensive Beringung einer Beantw ortung dieser Frage näher 
zu kommen.
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Zusammenfassung
In den Jahren 1960 bis 1972 w urden an  den S tränden Helgolands alle Vogel-Ölpest­
opfer registriert (insgesamt 587 Ex.). Den H auptanteil stellen entgegen den Befun­
den an den deutschen Küsten und an der dänischen W- und E-Küste die T ro ttellum ­
m en (46 ,0  %). Im Gegensatz zu K üstenbeobachtungen fallen auf Helgoland auch 
Dreizehenm öwen in größerer Anzahl der Ölpest zum  O pfer (14,5 %). Beides en t­
spricht der nahrungsökologisch bedingten V erbreitung der beiden pelagischen Ar­
ten. Von Jahr zu Jahr schw ankt die Anzahl verölt gefundener Vögel stark (max. 
1963 = 99 Ex., 13jähriges M ittet 45,2 Ex.). In  den M onaten Dezem ber bis April 
liegen die Werte erheblich höher als in den übrigen M onaten. Ein Vergleich m it 
m eteorologischen Daten zeigt, daß in den M onaten m it vielen ö lpestopfem  in  lang­
jährigem  M ittel die m eisten S turm tage, F rosttage und niedrige Luft- und Wasser­
tem peraturen, auftreten . Ein langsames Zurückgehen der B rutpopulation der Helgo­
länder T rottellum m e kann u.a. (z. B. Bejagung) auch au f die starke Bedrohung 
dieser Vögel durch die Ölpest zuriickgeführt werden. Im Gegensatz hierzu nim m t 
der Bestand der Dreizehenm öwe au f Helgoland tro tz  Ölpest und Bejagung von Jahr 
zu Jahr zu.
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